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Montag den 5. März. 


Abonnemenispreid vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr., 
außer hald 17/18 . 
Inſertionsgebühren: Sur die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 
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oh Deutfchland. 


15 Berlin, 4. März. Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl, 
welcher ſich geſtern Mittag bei den Mitgliedern der Königl. Ja- 
milie, Sr. Durchlaucht dem Fürſten Radziwill und Ihrer Durch- 
laucht der Frau Fürſtin von Liegnitz verabſchiedet hatte, iſt Abends 
6%, Uhr auf der Anhalter Bahn zunächſt nach Weimar abgereiſt, 
wo er dem großherzogl. Hofe einen kurzen Beſuch abſtatten und 
dann ſofort ſeine Reiſe über Paris, Marſeille nach Nizza fort- 
ſetzen wird. Ende März gedenkt Se. K. H. mit ſeinen beiden 
Begleitern, den Adjutanten v. Puttkammer und v Witzleben, von 
Nizza nach Berlin zurückkehren. 

— Herr v. Puttkammer, Oberpräſident der Provinz Poſen, 
ſoll entſchloſſen ſein, ſeinen Abſchied zu nehmen. Als feinen Nach- 
folger hört man Herrn v. Bonin, ſchon früher einmal Oberprä⸗ 

jener Provinz, bezeichnen. 

„ heber die Petition des Raſtenburger Kreiſes wegen der 
von Königsberg über Raſtenburg nach Lötzen zu führenden Eiſen⸗ 
bahn und deren eventuelle Verlängerung über Lyck und die ruſſi⸗ 
ſche Grenze nach Grodon iſt die Handels-Kommiſſion des Abgeord- 
nktenhauſes zur Tagesordnung übergegangen. Die Kommiſſion 
dat die Nüblſchkeit dieſer Bahn für Maſuren anerkannt, dagegen 
nicht zugeben können, daß das allgemeine Landesintereſſe die Er⸗ 
bauung auf Staatskoſten rechtfertigen würde. Dasſelbe Reſultat 
at eine Petition wegen Erbauung einer Eiſenbahn von Schie- 
velbein über Dramburg und Neu-Hochzeit nach Kreutz gehabt. 

Auch die ſ. Z. viel beſprochene Kösliner Angelegenheit — 
das Verbot des Auf- und Verkaufs auf den Wochenmärkten — 
iſ in dieſer Kommiſſton zur Sprache gekommen. Der Vertreter 
des Handelsminiſteriums hielt das Verbot aufrecht, ſowohl hin⸗ 
ſichtlich feiner Geſetzlichkeit als auch ſeiner Zweckmäßigkeit. Ein 

ag, die genannte Beſchränkung auf dem Wege der Geſetzge— 
bung aufzuheben, wurde berworfen und mit 7 gegen 4 Stimmen 
zur Tagesordnung übergegangen. 

Ueber die Vorlage wegen der Anwendung geſtempelter Alko⸗ 
holometer hat ſich die Kommiſſion nach langem Kampfe geeinigt, 
nur die in dem Regierungs⸗Entwurf enthaltene Strafandrohung 
gen, diejenigen Gewerbetreibenden, bei welchen eine andere als 
Pe Brirſche Reduktionstabelle oder ein ungeſtempelter Alkoholo⸗ 

er vorgefunden wird, iſt gefallen. Wie in der Kommiſſion angeführt 
len müßte dieſe Beſtimmung die Vernichtung aller jetzt gebräuch⸗ 
son Inſtrumente, deren Werth ſich auf 100,000 Thaler belaufen 
würde, zur Folge haben. 
. — Eine der Volks⸗Ztg. zugegangene Einſendung weiſt darauf 
din, daß auch umfangreiche Aufzeichnungen des 1853 verſtorbenen 
Generals von Radowitz noch der Veröffentlichung harren. Wer 
a weiß, wie tief dieſer hochbegabte Mann in die tragiſchen Er⸗ 
kigniſſe der Epoche von 1849 — 50 eingeweiht war, kann die Vor⸗ 
enthaltung feiner Mittheilungen für die Mitwelt nur für einen 
großen Verluſt anſehen. 
„ — Die am 24. v. M. im Opernhauſe verunglückte Tänzerin 
Hoölke iſt heute früh im katholischen Krantenhauſe an den erlitte⸗ 
andwunden geſtorben. 

— Aus Dresden hört man von einem ernſtlichen Unwohlſein 
Tichatſchers. Es iſt ein ſchlagähnlicher einſeitiger Anfall mit einer 
dathologiſchen Störung des Gehörs. Er hörte plötzlich krankhaft 

les einen Ton zu hoch. 


Danzig. 1. März. Bekanntlich hatte das Haus der Ab- 
Tach e in voriger Seſſion in Bezug auf die Melioration in der 
Meli ſchen Haide beſchloſſen: „Die zur Fortſetzung der Wiejen- 

ellorationen an der Brahe liquidirte Ausgabe von 5000 Thlrn. 
zwar zu genehmigen, zugleich aber die Erwartung auszuſprechen, 
die Staats⸗Regierung werde baldmöglichſt durch Unterſuchung aller 
dabei mitwirkenden Umſtände, namentlich des Einfluſſes des Weh⸗ 
res bei Mühlhof und der Koſten des etwa dort in Ausſicht ftehen- 
den Neubaues, feſtſtellen, ob überhaupt die Beibehaltung der Wie- 
ſen-Meliorationen an der Brahe räthlich erſcheinen, und darüber 
alsdann dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage machen.“ In Folge 
deſſen hatte, wie die „Danz. Ztg.“ hervorhebt, eine ſorgfältige 
Prüfung der Verſaſſung ſömmtlicher an der Brahe und am 
Schwarzwaſſer unternommenen Wieſen-Meliorationen und aller 
darauf bezüglichen Verhältniſſe ftattgefunden. Dieſe hat die Er- 
klärung zum Reſultat gehabt: „Daß ſämmtliche Meliorationg- 
Anlagen in der Tuchelſchen Haide nicht nur zu erhalten und die 
zu ihrer Erhaltung nöthigen Geldmittel zu bewilligen, ſondern, 
daß auch dieſelben, ſoweit fie nicht gegenwärtig ſchon als ein ab⸗ 
geſchloſſenes und vollendetes Werk anzuſehen, weiter zu führen 
und namentlich an der Brahe das in Angriff genommene Niejel- 
wieſen⸗Terrain von 1677 Morgen 87 [I Ruthen möglichſt bald 
ausgebaut und der hierzu orforderliche Fonds in den nächſten Jah⸗ 
den zur Dispoſition geſtellt und zunächſt die zur Fortſetzung der 

elioration an der Brahe durch deu extraordinairen Etat der Do- 
mainen-Verwaltung pro 1860 liquidirten 5000 Thlr. genehmigt 
werden.“ Die in Rede ſtehenden Meliorationen haben von ihrem 

eginn an bis in die neuere Zeit progreſſiv auf die Kultur- und 


Vermögens⸗Verhältniſſe und die Präſtationsfähigkeit der betheilig⸗ 
ten Gegend einen großen Einfluß geäußert, welcher annähernd 
durch folgende vergleichende Zahlen ſichtbar wird: „In den drei 
Kreiſen Conitz, Schlochau und Pr. Stargard befinden ſich 230 
Ortſchaften, welche vor Ausführung der Meliorations- Anlagen 
einen Viehbeſtand von 3772 Pferden, 4460 Ochſen, 6779 Kühen, 
3750 Jungvieh, 48,245 Schafen aufwieſen und jährlich an 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 25,317 Thlr. aufbrachten, und nach 
Ausführung der Meliorations-Anlagen und zwar im Jahre 1858 
haben die Viehbeſtaͤnde betragen: 4193 Pferde, 4560 Ochſen, 
8591 Kühe, 4768 Jungvieh, 51,488 Schafe und es ſind an 
Klaſſen- und Einkommenſteuer 29,630 Thlr. aufgebracht worden.“ 

Aus der Provinz Preußen, 29. Februar. Eine 
jüngſthin ergangene Verfügung des Konſiſtoriums in Königsberg 
betrifft die Einführung von Kreis⸗Synoden und hat, wie man der 


„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, durch die Berückſichtigung, welche fie hierbei, 


dem gemeindlichen, beziehungsweiſe weltlichen Elemente wiederfahren 
laßt, allgemein befriedigt. Es ſoll nämlich, um die Zahl der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Mitglieder möglichſt auszugleichen, nicht nur 
den Kirchenpatronen als ſolchen Sitz und Stimme in der Kreis- 
Synode eingeräumt werden, ſondern dieſer Vertretung kirchlicher 
Intereſſen, im Gegenſatze zu den andern Provinzen, wo ihr nur 
ein berathendes Votum eingeräumt iſt, ein Beſchlußrecht gewährt 
werden. Vas Konſiſtorium betrachtet indeß dieſe und andere 
Punkte vorläufig nur als Vorſchläge, über welche erſt noch die 
Superintendenten ſich äußern ſollen. 

Leipzig, 29. Jebruar. Der Profeſſor der Theologie Dr. 
Bruno Lindner iſt wegen Diebſtahls zu ſechsjähriger Arbeits⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden. 


Oeſtreich. 1 


Wien, 1. März. Dem „Wand.“ zufolge hatte eine aus 
28 Mitglirdern beſtehnnde Deputation der Peſther iſraelitiſchen 
Kultusgemeinde, angeführt von Herrn Dr. Meiſel, die ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Wien geweilt, um den Dank der Ifraeliten Peſths 
an die Stufen des Thrones zu bringen, heute das Glück, von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer emnfangen zu werden. Einem altjüdiſchen 
Gebrauche folgend, begann der wortführende Rabbiner ſeine An- 
ſprache an den Kaiſer mit dem üblichen rituellen Segenſpruche 
und ging dann auf die hochwichtigen Geſetze über, durch welche 
der Monarch die Iſraeliten Oeſtreichs von hundertjährigen Be- 
ſchränkungen erlöſt. In ergreifenden Worten ſchilderte der Red⸗ 
ner die Wichtigkeit jedes einzelnen dieſer Kaiſerlichen Crlaſſe und 
hob insbeſondere die Segnungen hervor, welche die Beſitzfähigkeit 
der Iſraeliten tauſenden Familien bringen würden. Der Kaiſer, 
welcher dieſem Vortrage mit huldvoller Theilnahme gefolgt, erfreute 
die Deputation durch einige gnädige Worte und ſprach die Hoff- 
nung aus, daß die Iſraeliten Ungarns ihre ſtaats bürgerlichen 
Pflichten auch ferner getreulich erfüllen werden. Die Deputation, 
in welcher alle Schichten der Peſther jüdiſchen Bevölkerung ver- 
treten waren, hat mit dem heutigen Abendzuge Wien bereits ver- 
laſſen. 

N — Die vielbezweifelte Nachricht des „Morning Chronicle“, 
daß es zu einer Verſtändigung zwiſchen den Kabinetten von Wien 
und Petersburg gekommen ſei, ſcheint doch nicht ganz aus der 
Luft gegriffen zu ſein. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß gleich- 
zeitig und bevor jene Nachricht hier eingetroffen ſein konnte, ſich 
in amtlichen öſtreichiſchen Organen Stimmen vernehmen ließen, 
welche von einer zwiſchen den beiden Oſtmächten erfolgten An- 
näherung wiſſen wollten, daß in dieſem Augenblick eine hohe mi- 
litäriſche Perſönlichkeit aus Petersburg hier verweilt und mit den 
Leitern der Kaiſerlichen Regierung einen lebhaften Verkehr unter- 
hält, und endlich die Gerüchte von der Abſendung des Prinzen 
von Heſſen an den Hof ſeines Kaiſerlichen Schwagers mit erneu⸗ 
tem Nachdruck auftreten? Es kann noch nicht angemeſſen erſchei⸗ 
nen, die unberechenbaren Folgen in Betracht zu ziehen, welche 
dieſe Wendung der Situation nach ſich ziehen würde; wohl aber 
verdient das Zuſammentreffen jo bedeutungsvoller Symptome nicht 
unerwähnt zu bleiben. . 

— 2. März. Man erwartet mit Nächſtem den Kaiſerlichen 
Erlaß, betreffend die neue Organiſation des Reichsrathes, reſp. 
die Umwandlung deſſelben in einen Reichsſenat. Die weſentlich⸗ 
ſten Modifikationen dieſer Körperſchaft würden dem Vernehmen 
nach darin beſtehen, daß zu den bisherigen Räthen noch aus jedem 
Kronlande je nach dem Umfange deſſelben fünf bis zehn neue, 
von den zukünſtigen Landesvertretungen gewählte Mitglieder hin- 
zutreten. Für die erſte Periode dieſes Senats, welche, wie die 
jenige der Landesvertretungen, drei Jahre umfaſſen ſoll, würden, 
da letztere noch zuſammenberufen ſind, die neuen Mitglieder vom 
Kaiſer gewählt werden. 

Wie die Börſe die franzöſiſche Kaiſerrede aufgenommen hat, 
iſt in wenig Worten zu jagen, Sie erkennt troß der ſehr ent⸗ 
ſchiedenen Verſicherungen, daß Frankreich den Frieden wolle, Nie- 
manden bedrohe und an ſeinem Glücke alle anderen Nationen 
theilhaftig machen wolle, in dem Gedankengange des Aktenftüdes 


die unzweideutige Abſicht, den Faden des europäiſchen Haders nicht 
abreißen zu laſſen, und das Gewebe von Streitpunkten und Zwie⸗ 
tracht mit immer neuen Maſchen zu bereichern, damit auch die 
glöcklichſte Konſtellation der nächſten Zukunft von Elementen für 
neue Zwiſtigkeiten nicht frei bleibe. 


Italien. 


Die Erwähnung der Alpenpäſſe und der gleich darauf fol⸗ 
ende ziemlich unbeſtimmt klingende Ausdruck der Napoleoniſchen 
hronrede: „die franzöſiſchen Abhänge des Gebirges“, hatten bei 

dem beſcheideneren Theile des Pariſer Publikums die Anſicht ver⸗ 
breitet, der Kaiſer wolle blos Savoyen „zurückfordern“. Die 


Pariſer Berichterſtatter der Independance Belge machen aber zur 


Vorbeugung jeder Unterſchätzung der bonapartiſtiſchen Wiederver- 
einigungspolitik darauf aufmerkſam, daß auch Nizza auf der fran⸗ 
zöſiſchen Seite der Alpen-Abhänge liegt und mitgemeint iſt. Schon 
früher haben wir bemerkt, daß Frankreich nach allem, was die 
halboffiziellen Blätter andeuteten, es auf die Roya-Linie abgeſehen 
habe, alſo auf die alte Grafſchaft Nizza. Das Royathal zieht 
ſich von Limona am Monte Beſunando und Colla di Tenda hinab 
nach Ventimiglia, das noch auf der rechten Royaſeite am Meere 
liegt. Was die Waſſerſcheide zwiſchen den Flüſſen, die nach Oſten, 
alſo nach Piemont, und denen, die nach Weſten, alſo nach Sa- 
voyen und Frankreich fließen, anbetrifft, ſo wird dieſelbe durch 
die Berge Mont Tabor, Col d'Ambin, Mont Cenis, Mont Iſeran, 
den kleinen St. Bernhard und Mont Blanc vorgedeutet. Ob die 
Sovoparden und Nizzaner, die bekanntlich bis jetzt in überwiegen⸗ 
der Mehrzahl gegen das unerbetene Glück, Franzoſen zu werden, 


—ü— 


proteſtirten, nunmehr plötzlich andere Saiten aufziehen werden. 


muß die Zeit lehren. Jedenfalls hat das Parlament in Turin, 
das am 2. April zuſammentritt, auch ein Wort mitzureden. Eu⸗ 
ropa erwartet, daß die Italiener die Pflichten der National- Ehre 
und des Muthes eben ſo gründlich, wie die der Dankbarkeit und 
Nachgiebigkeit in Erwägung ziehen werden. In Sardinien finden 
die Wahlen am 25., in Florenz dagegen bereits am 11. und 12. 
März Statt, da die allgemeinen Abſtimmungen in Mittel -Italien 
dem Turiner Parlamente vorausgehen müſſen, damit in dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Falle, daß trotz Frankreichs Machtgebot der Anſchluß 
an Sardinien von den Bevölkerungen beſtätigt wird, der Zuſam⸗ 
mentritt des allgemeinen Parlamentes keine Verzögerung erleidet. 
Victor Emanuel hat, während Frankreich mit dem Papſte neue 
Verhandlungen führt und den letzten Verſuch macht, Antonelli 
und die öſtreichiſche Partei zu ſtürzen, jo wie eine franzöſiſche 
Kardinals -Majorität zu erlangen, gleichfalls einen Verſuch ge- 
macht, eine Verſtändigung mit der römiſchen Curie anzubahnen. 
Römiſche Briefe vom 26. Februar, die am 2. März in Marſeille 
eintrafen, beſtätigen nämlich, daß der König von Sardinien durch 
ſeinen Almoſenier dem heiligen Vater ein eigenhändiges Schreiben 
überreichen ließ, worin unter Anderem angedeutet wurde, die Be⸗ 
ſetzung der Marken und Umbriens könnte vielleicht nöthig werden, 
da dieſe Provinzen unaufhörlich um Einverleibung mit Piemont 
bäten. Jene Korreſpondenten wollen nun wiſſen, der Papſt habe 
auf der Stelle das Schreiben beantwortet und ſeiner Ueberraſchung 
jo wie feinem Schmerze Ausdruck gegeben und mit Excommunica⸗ 
tion gedroht. In Rom dauert die Gährung fort. Acht Studen- 
ten der Univerſität wurden relegirt. Dies hat jedoch ſo wenig 
gefruchtet, daß bereits neue Unruhen von den Studenten erfolgt 
ſind. Die päpſtliche Regierung iſt mit der Anleihe beſchäftigt, 
während der gemiſchte Ausschuß zur Begutachtung und Vorlegung 
von definitiven Vorſchlägen über die Fuſtons -Frage in Betreff 
der römiſchen Eiſenbahnen immer noch zu keiner Löſung ge⸗ 
langt iſt. 
Frankreich. 


Paris, 2. März. Geſtern hat, wie bereits bekannt, der 
Kaiſer die diesjährige Seſſion des geſetzgebendenden Korpers im 
großen Saale des Lonvre feierlich eröffnet. Von 11 Uhr an hatten 
ſich die Senatoren, Deputirten, Staatsräthe, Mitglieder des diplo- 
matiſchen Corps, Miniſter ꝛc. verſammelt. An den Stufen des 
Thrones nahmen die Cardinäle, Miniſter, der Geheime Rath, der 
Präsident des Staatsrathes, die Marſchälle, die Admirale, die De- 
putation der Großkreuze der Ehrenlegion und die Staatsräthe Platz. 
Zur Rechten des Thrones waren die Plätze für die Senatoren, 
zur Linken für die Deputirten, und dahinter für die Deputationen 
der Großoffiziere der Ehrenlegion, für die Mitglieder der Staats- 
Behörden, für die Geiſtlichteit 2c. Die obere Galerie zur Rechten 
war dem diplomatiſchen Corps reſervirt, in welchem man den ruj- 
ſiſchen und den perſiſchen Geſandten, beide mit dem Großcordon 
der Ehrenlegion, bemerkte; die Galerie zur Linken war dicht mit 
Damen beſetzt. Um 1 Uhr erſchien, unter lebhaftem Zuruf, die 
Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen und Hofdamen und nahm auf ihrer 
Tribüne zur Rechten des Thrones Platz. Ihre Majeſtät trug ein 
hellgraues Kleid mit ſchwarzem Spitzentuch, einen weißen Florhut 
mit rother Feder und ein prächtiges Diadem. Die Prinzeſſin 
Clotilde war himmelblau in weißen Spitzen, und die Prinzeſſin 


Mathilde trug einen gelhen Kaſhmirſhawl. Um 1 ½ Uhr kündigte 
eine Salve von 21 Schüſſen an, daß der Kaiſer jo eben die Tui- 
lerieen verlaſſen habe, und bald darauf trat Se. Majeſtät, von 
allgemeinem Zuruf begrüßt, mit ſeinem Gefolge durch das Haupt- 
portal (nicht, wie ſonſt, durch die Seitenthür, durch welche die Kai- 
ſerin auch diesmal eingetreten war) ein, durchſchritt den Saal bis 
zum Throne und nahm dort jo Platz, daß zur Rechten Prinz Na- 
poleon, Prinz Louis Lucian Bonaparte und Prinz Joachim Murat 
und zur Linken, da Prinz Jerome zu leidend war, um erſcheinen 
zu können, Prinz Lucian Murat und der jüngft zur Kaiſerlichen 
Hoheit erhobene junge Prinz Napoleon Joſeph Charles Bonaparte 
zu ſitzen kamen. Darauf verlas der Kaiſer die bereits wörtlich 
bekannte Thronrede, die mehrere Male von Zuſtimmungsrufen der 
Verſammlung unterbrochen, ſchließlich von wiederholten Vive Em- 
pereur! begleitet ward. Danach erſuchte der Staats ⸗Miniſter 
Fould diejenigen Senatoren und Deputirten, welche noch nicht ver⸗ 
eidigt waren, dem Kaiſer den Eid der Treue zu leiſten (was ge- 

ſchah), und erklärte dann die Seſſion für eröffnet. Um 2 Uhr 
zeigte eine abermalige Salve von 21 Schüſſen das Ende der Fei⸗ 
erlichkeit an. 

— Cin Telegramm aus Florenz, das heute eingetroffen iſt, 
zeigt, daß Cavour entſchloſſen iſt, den Handſchuh aufzunehmen. 
Die Thronrede will die Autonomie Toskanas gewahrt wiſſen, mit 
anderen Worten, fie appellirt an den suffrage universel; Ca- 
vour ſpielt das Prävenire und bemächtigt ſich dieſes Inſtrumentes, 
das die Eigenthümlichkeit hat, die Melodie deſſen zu ſingen, der 
die Saiten aufzieht. Man hatte hier die zuverſichtliche Erwartung, 
daß die allgemeine Abſtimmung, wenn ſie unter dem Einfluſſe und 
der Mitwirkung Frankreichs erfolgt wäre, eine Majorität für den 
Großherzog ergeben haben würde. Nachdem Piemont die Regierung 
in die Hand genommen, wird das Reſultat ohne Zweifel ein ganz 
anderes ſein. Die Kühnheit Viktor Emanuels hat hier überraſcht, 
wie kein Streich ſeit langer Zeit. a 

— Eine Unterredung von längerer Dauer, die Lord Cowley 
geſtern mit Herrn von Thouvenel hatte, wird mit Aufſchlüſſen über 
die ſavoyiſche Frage in Verbindung gebracht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. März. Der Eindruck, den die franzöſiſche 
Thronrede hier gemacht hat, iſt ein ſehr ungünſtiger. Die Times 
bemerkt: | 

„Die Rede iſt weniger das, was wir gehofft, als das, was 
wir erwartet hatten. Sie iſt keine klare und bündige Darlegung 
deſſen, was der Kaiſer zu thun im Begriffe iſt, ſondern eine Reihe 
großer Schatten von großen zukünftigen Ereigniſſen. Der wich⸗ 
tigſte Theil jedoch dieſer wichtigen Rede iſt die Erklärung des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen, daß er vorhat, einen Theil des Gebietes einer 
benachbarten und befreundeten Macht Frankreich einzuverleiben. Es 
iſt das nicht länger mehr ein bloßes Gerücht. Es iſt jetzt eine 
eingeſtandene Thatſache, daß Napoleon III. ſich den ganzen ſich 
von der Waſſerſcheide nach der franzöſiſchen Grenze hin abſenken⸗ 
den Theil der ſavoyiſchen Alpen nehmen will. Er erklärt es für 
ſeine Pflicht, um der Sicherheit ſeiner Grenzen willen zu dieſer 
kleinen Gebietsvergrößerung zu ſchreiten. Die Worte „reclamer“ 
und „revendiquer“, womit er dieſe Operation des Kaiſerlichen 
Willens bezeichnet, deuten von fern auf einen früheren Rechtsan⸗ 
ſpruch hin und ftellen die Sache jo dar, als handle es fi für den 
Kaiſer nicht ſowohl darum, das alte Erbtheil eines mit ihm eng 
verbündeten Herrſchers wegzunehmen, als vielmehr darum, wieder 
in ehemalige Beſitzrechte einzutreten. Ohne Zweifel iſt der Schein 
eines franzöſiſchen Rechtstitels auf dieſe Berge vorhanden. Aber 
er ſtammt einzig und allein von den Kriegen der franzöſiſchen Re⸗ 
publik. Auch liegt, wie der Kaiſer hervorhebt, ein gewiſſer natür- 
licher Vortheil in der jo erlangten Grenze; aber ähnliche natür⸗ 
liche Vortheile find in Hülle und Fülle an anderen franzöſiſchen 
Grenzlinien vorhanden. 

Derſelbe Titel und derſelbe Vorwand der natürlichen Gren- 
ken kann die Grenzen Frankreichs in ſehr beunruhigender Weiſe 
verſchieben und ſelbſt dem Nachſichtigſten und Argloſeſten die 
Ueberzeugung beibringen, daß der Friede auch noch für andere 
Länder als für Frankreich ſeine Gefahren hat. Es würde eine 
intereſſante und leichte Aufgabe ſein, zu berechnen, wie viele 
Wörter in dieſer Stelle der Rede geändert werden müßten, um 
die auf Savoyen bezügliche Erklärung auf das linke Rheinufer an- 
wendbar zu machen.“ 


Spanien. 


Aus Madrid, 29. Februar, wird telegraphirt: „Der Ver⸗ 
trag, welcher alle ſtreitigen Puncte zwiſchen Spanien und Däne⸗ 
mark regelt, iſt unterzeichnet worden. — Geſtern iſt das Heer 
O' Donnell's durch die baskiſche Diviſion verſtärkt worden. Mor- 
gen wird er vielleicht auf Tanger marſchiren.“ 

Aus Madrid, 1. März, wird telegraphirt: „Keine Nach⸗ 
richten aus Afrika. Die Armee wird ſich in Bewegung ſetzen und 
ungefähr 6000 Maulthiere mit ſich führen. Das Geſchwader 
wartet nur auf günſtige Witterung, um das Bombardement der 
marokkaniſchen Häfen fortzufegen. Der General Buſtillos hatte 
eine abermalige Conferenz mit dem General O'Donnell.“ 

— — —— e- — — — — 
Provinzielles. 2 

1 Stolp, Ende Februar. Die erſten diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen fanden vom 20. bis 24. Februar unter dem Vor⸗ 
ſitz des Appellations-Gerichts-Rath Janke aus Cöslin Statt; die 
Staatsanwaltſchaft war ſtatt des in dem Hauſe der Abgeordneten 
ſitzenden Staatsanwalt v. Bonin durch den Aſſeſſor Schulz vertreten. 

Montag, den 20. Februar, wurde 1. gegen die Tagelöhner 
Zibell und Wechſel ans Obergau, Kr. Lauenburg, wegen Straßen- 
raub verhandelt. Sie hatten im Februar v. J. bei Regenwetter 
auf dem Wege von Lauenburg nach Camelow den daſigen 75jüh- 
rigen Altſitzer Weiß in knieender Stellung gefunden, in welche er 
durch einen falſchen Tritt in ein tiefes Gleis gekommen. Beim 
Vorübergehen entriß Zibell demſelben den Regenſchirm, worauf 
beide umkehrten, den Weiß an den Armen faßten, der Zibell aber 
ihm mit Zerreißen der Weſte das in der Weſtentaſche enthaltene 
Geld, ca. 1 Thlr., wegnahm, das der Alte vergeblich zu ſchützen 
ſuchte. Aus einiger Entfernung hatten zwei des Weges kommende 


Männer das Hin- und Herſtoßen dieſer drei Männer und ihr ge- 
meinſames Hinfallen geſehen, wobei der eine ſchnell aufgejprun- 
gen, der andere ſich länger mit dem anderen herumgewälzt, dann 
aber aufgeſtanden und mit aufgeſpanntem Regenſchirm dem erſteren 
nachgegangen ſei. Die n hatten dem alten Mann aufgehol- 
fen, durch denſelben ſeine Beraubung erfahren, waren den Thä— 
tern nachgeeilt und erkannten den Zibell am Regenſchirm und den 
mehr beſchmutzten Kleidern als den, der ſich am längſten mit dem 
Weiß herumgeworfen. Zur Rede geſtellt, antwortete derſelbe mit 
einer ſehr unanſtändigen Redensart. Da ſich weiter herausſtellte, 
daß beide von dem geraubten Gelde im Kruge zu Bretin getrun- 
ken, wurde Zibell wegen Straßenraub zu 10jähriger, Wechſel we— 
gen ſchwerer Hehlerei zu 2jähriger Zuchthausſtrafe, erſterer zu 5, 
letzterer zu 2 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. — Der Arbeits- 
mann Krempf aus Nieden bei Prenzlau, ein kräftiger, ſtarker 
Menſch, früher Küraſſier, ſchon mal wegen Diebſtahls beſtraft, 
welche er in Gaſthäuſern, wo er als Gaſt genächtigt, ausgeübt, 
hatte im Juli v. J. beim Gaſthofbeſitzer Müller in Langböſe über- 
nachtet und aus der in ſeiner Schlafſtube ſtehenden Kommode 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werth von 60 —100 Thlr. ge- 
ſtohlen, nachdem er durch einen gemachten Einſchnitt den Riegel 
des obern Schloſſes heruntergedrückt. Des Diebſtahls geſtändig, 
leugnet der Angeklagte den letzten Umſtand, der ſich aber nach den 
Ermittelungen unzweifelhaft herausſtellt. 3 Jahre Zuchthaus und 
3 Jahre Polizeiaufſicht wurden ihm als Strafe zuerkannt. 

Der 2. Sitzungstag führte die Einwohner Wilkowski, Topka, 
Wroczeck und Durawa aus Platenheim vor die Schranken des 
Schwurgerichts, kſämmtlich der gemeinſchaftlichen, thätlichen, mit 
Gewalt an der Perſon und körperlichen Beſchädigung verbundenen 
Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtſchutzbeamten bei Ausübung ſei⸗ 
nes Amts angeklagt. Bei der Mobilmachung im vorigen Jahre 
war Otto Leder, früher Handlungslehrling, mit einigen anderen 
Perſonen ſtatt der zum Dienſt eingezogenen Forſtſchutzbeamten 
auf Anordnung und mit Genehmigung der Regierung zur Aus- 
übung des Forſtſchutes im Mai v. J. vom Oberförſter Clauſtus 
in Zerrin angenommen und durch Handſchlag vereidigt, zum Ge- 
brauch der Waffen aber nicht ermächtigt worden. Am 4. Juli 
betraf er in einer Schonung 2 Perſonen mit Grasrupfen beſchäf⸗ 
tigt, wobei er vor einigen Tagen gegen 20 Männer betroffen, die 
er bedroht hatte; er fragt den Nächſtſtehenden nach ſeinem Na- 
men, meint von demſelben einen falſchen genannt zu hören und 
ſordert ihn auf, mit zum Schulzen zu gehen, was derſelbe zu 
thun verweigert, worauf er ihn anfaßt. Nach ſeiner Ausſage ſei 
er nun von 6 andern herbeieilenden Männern mit Prügeln an- 
gefallen worden, ein Schlag über den Kopf habe ihn zu Boden 
geworfen, ſein Geſicht ſei mit Blut überfloſſen geweſen, worauf er 
aufgeſprungen ſei, ſeinen Hirſchfänger in Nothwehr gezogen und 
ſich damit gegen die Andringenden vertheidigt habe, wobei das 
über ſein Geſicht herabfließende Blut ihn am Sehen gehindert; 
doch habe er bemerkt, daß bei dem einen Schlage ein Prügel zur 
Erde gefallen ſei — er hatte dem Wilkowski die Hand abgehauen 
— auch hätte er noch einige der Angreifenden mit feinem Hirſch⸗ 
fänger verwundet, derſelbe ſei ihm dann entwunden worden, 
worauf er ſofort die Flucht ergriffen und dabei zu Boden 
gefallen ſei, doch ſeien ihm 2 Holzmacher zu Hülfe gekommen. 
Die Angeklagten dagegen behaupteten, daß O. L., ohne eine Wi- 
derſetzlichkeit erfahren zu haben, ſeinen Hirſchfänger gezogen und 
damit dem Wilkowski die Hand abgehauen habe. Der Vertheidi- 
ger machte geltend, daß L. nicht im Amtsblatte als Forſtſchutz⸗ 
beamter bekannt gemacht worden, daß er darum den Angeklagten 
als ſolcher nicht bekannt war, und um ſo weniger als derſelbe 
nicht als Forſtſchutzbeamter bekleidet geweſen, auch den Hirſchſänger 
nicht über, ſondern unter dem Rock getragen, auch an der Koppel 
nicht das Amtszeichen war; es könne darum gar nicht von einem 
Angrrff auf einen Forſtſchutzbeamten die Rede ſein. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig. 

(Schluß folgt.) 

*+ Falken burg, 2. März. In der Synode Dramburg 
circulirte durch die Kurrende eine Petition, gerichtet an beide Häu- 
fer des Landtags, wegen Beibehaltung der Schul-Regulative. Von 
den hieſigen Lehrern hat ſich nur der Küſter unterzeichnet. Der 
hieſige zweite Geiſtliche und noch andere ſeiner Amtsgenoſſen der 
Synode haben ſich an der Unterſchrift nicht betheiligt. 


——̃ —ä— ne] 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. März. Endlich geht ein lange gehegter Wunſch 
in Erfüllung, das alte Küſterhaus und die Mauer in der Papen- 
ſtraße werden verſchwinden: Der Abbruch hat heute begonnen und 
wird in wenigen Tagen beendigt ſein. 


Nachdem zwiſchen dem Kronfideicommis⸗Fonds und dem 
Herrn Oberpräſidenten Seufft von Pilſach längere Zeit Verhand- 
lungen wegen Verkaufs ſeiner 6 Güter geſchwebt, ſollen jetzt dieſe 
Güter im Geſammtareal von 14218 Morgen, von denen nur 
etwa ½ von leichterer Beſchaffenheit, der übrige Theil aus Weiz⸗ 
und Gerſtboden beſteht, einzeln oder vereint auf ca. 20 Jahre 
verpachtet werden. Eine auf das Vollkommenſte eingerichte Rü- 
benzuckerfabrik und 1600 Morgen Rieſelwieſen verleihen den Gü— 
tern beſonderen Werth. 

Das auf Sonntag den 16. Mai angeſetzte Pferde-Rennen 
ſoll wegen Bedenklichkeiten, welche von einzelnen Seiten angeregt 
ſind, auf Montag den 17. Mai verlegt werden. Wir hegen zu 
dem geehrten Hauptdirektorium der pommerſchen ökonomiſchen Ge- 
ſellſchaft das Vertrauen, daß es den zahlreichen Freunden dieſes 
Sports, welche an den Werkeltagen keine Zeit abmüßigen können, 
den Genuß dieſes Vergnügens nicht entziehen werde. Da daſſelbe 
nur am Nachmittage Statt findet, ſo wird die ſonntägliche Feier 
nirgends dadurch geſtört und kann in der Freude an Gottes Natur 
und Geſchöpfen wohl niemand eine Verletzung des dem Herrn ge- 
heiligten Tages finden. Auch die höchſten Behörden der Provinz 
und Regierung dürften dieſer Auffaſſung unzweifelhaft ihre 
Zustimmung geben; jedenfalls ſteht kein geſetzliches Hinderniß der 
Veranſtaltung des Wettrennes am Nachmittage des Sonntages ent- 
gegen. Es ſteht demnach zu erwarten, daß in der nächſtens Statt⸗ 


findenden General⸗Verſammlung der pommerſchen ökonomiſchen Ge Comp.-Act. 


ſellſchaft das Hauptdirektorium dieſer Auffaſſung Rechnung tragen 
und eine Aenderung in der Zeit des Pferde-Rennens nicht werde 
eintreten laſſen. 

Die vielfachen Klagen über Unſicherheit in den Anlagen 
veranlaßten die Polizeibehörde am Sonnabend Abend eine allge- 
meine Durchſuchung dort vorzunehmen. Man hat eine große 
Menge Perſonen aufgegriffen, aber größtentheils nur lie— 
derliche Frauenzimmer der gemeinſten Art, die dort in den Lau- 
ben ihre Rendezvoue gaben. Wenngleich der Sicherheit unbedingt 
nachtheilige Subjekte nicht vorgefunden wurden, jo giebt die An⸗ 
weſenheit liederlicher Weibsbilder und deren Anhangs doch leicht 
zu Streitigkeiten und Schlägereien Veranlaſſung, wodurch dann 
leicht das Gerücht entſteht, daß man in den Anlagen vor Anfällen 
nicht ſicher ſei. Es iſt daher die Säuberung der Anlagen von 
jenem Geſindel ſehr zu loben und eine öftere Wiederholung zu 
empfehlen, um daſſelbe von dort gänzlich zu verſcheuchen. 

Die ſeparirte Seefahrer Köller, geb. Kruſchke, welche am 
22. v. M. auf gewaltſame Weiſe aus dem Gefängniſſe zu Cörlin 
entſprang, iſt am Sonnabend, als ſie hier einen Diebſtahl verüben 
wollte, ergriffen. 

** In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat ſich in 
Grabow durch zu frühes Schließen des Ofens wieder ein Unglück 
zugetragen. Ein dort wohnender Glaſermeiſter, bei dem ein an- 
derer Glaſermeiſter und ein Geſelle ſchlief, wurden am Morgen 
im bewußtloſen Zuſtande angetroffen. Der Geſelle wurde ins Le- 
ben zurückgerufen, bei den beiden Meiſtern blieben die Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche jedoch erfolglos. e 

Heute früh erhängte ſich in der Baumſtraße ein Arbeiter. 
Die Motive zu dem Selbſtmorde ſind nicht bekannt. 


Druckfehler-Berichtigung. In der Berliner r Eorres- 
pondenz der lezten Nummer muß es heißen: „daß mit dem Brief⸗ 
wechſel auch viele Schreiben fürſtlicher Perſonen an A. v. Humboldt 
veröffentlicht ſind ſtatt von u. ſ. w. ge, ( 


1 
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Stettin, 5. März. Witterung; trübe L Nachts Schnee 
und Regen. Temperatur: + 4 Grad. Wind: S. b 

Weizen matt, loco gelber 65—67 Rt. 1065 Oualität bez., 82pfd. 
ſchleſ. pr. Connolſſement 63½ Rt. bez., pr. Frühjahr Sspfd. gelber 
99 70 Rt. Br., inländiſcher 6s Rt. Br., 67% Gd, 83 S5pfd. 
66 0 r. 0 nr 
Roggen etwas billiger gebandelt loco pr. 77pfd. ohne Umſatz 
pr. März 45 ½½ Rt. Br., Frühjahr 44%, Rt. bez. u. Gd., Mai⸗Juni 
00 Br., eng — — bez. . 

riie pr. ü 9. he 697 N . . 2 

. 1 rühjahr opfd. pomm. 69 ½ Gd., s8- vopfd 


Hafer pr. Frühjahr 47⸗50pfd. exkl. poln. u, preuß. 68-7opfb. 29 
Rt. Br., 28 g 


Rüböl matter, loko 11½ 11% Rt. bez, März 11% Rt. Br. 
April⸗Mai 11½¼ bez. und Br, ½% Rt. Gd., 4 eptbr-Oktober in, 


bez. und Br. 5 608. 
Leinöl loko inkl Faß 11 Rt. Br., April ⸗ Mai 10 ½, 10% bez, 
Faß 16 ½% ½ bez., 


Aug.⸗September 10 ½ bez. 

Spiritus fett und höher bezahlt, loko ohne 
mit Faß und kurze Lie u re 3 bez., März 16 ½ Gd., Frühia 
17, 17 ½2 bez., 17½ Br., Mai⸗Juni 17½ bez. u. Gd., 17%, Br. 
ee ohne Faß 17½ bez., mtt Faß 16%, bez., Juli⸗Augu 

r. 

In rother Kleeſaat war in Breslau bei feuer Stimmung 
chwacher Umjas, feine Waare ziemlich feſt, untergeordnete Sorten 
ehr vernachläſſigt, ordinäre 73%, bis 9 Rt., mittel 9/ bis 10%, Rt., 
eine 10% bis 11½ Rt., hochfeine 11%, bis 12 Rt. f 

Weiße Saat bei ſparſamen Offerten wenig gefragt, ordin. 19 
bis 21½ Rt., mittel 22 ½ bis 23 ½ Rt., fein 23% bis 24½ Rt., 
hochfein 21% bis 25 Rt. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 5. März. Staatsſchuldſcheine 84½ bez. 
Anleihe 3½ pCt. 113 ½ bez. Berlin-Stettiner 95 Gd. Stargard⸗ 
oſener 81 ¼ bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57 bez. Diskonto⸗Commandit⸗ 
nth. 80%, bez. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130 ½ bez. 
Wien 2 Mon, 74% Br. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon. 


— bez. 


Roggen pr. März b bez., pr. Frühjahr 47%, 48 bez., 
loco 11 bez., pr. März- April 11½ bei, pr. April⸗ 
u. Br. 


pirltus loco pr. 8000 pCt. 16%, bez, Mürz⸗April 16 ½ , 
J ber, Force at 166, 17 be, Mal. Jan 47 1 e. ir 


rämien⸗ 


Stettiner Börse vom 5. März 1860. 


— 
Berlin kurz 100 B Pomerania 107 B 
NEN 2 Mt 991%, B Union 100% B 
Hamburg 6 Tag.] 150% bz St. Börsenh.- 
„ 2 Mt 150% B Obligationen“ — 
Amsterdam 8 Tag.] 142% G St. Schausp.- 8 
4 2 Ut. Obligationen — 
London: . . . 10 Jg. 6 20 B. u. bz. St. Speich.- A.. 100 B 
1 3 Mt. 6 18 5 V. Speich.-A. . . 118 B 
Paris 10 Tg.] 79%½ B Pomm. Prov. 
- 7317 * 2 Mt. 7942: B Zuckers.-Act. . 1600 6 
Bordeaux 10 7g.“ — N. St Zucker- 
2 Mt. — Sied.-Aetieu - 550 B 
Bremen 8 Tg. — Mesch, Zuck. rl 
iR 3 M. — Fabrik- Anth. . 100 B 3 
St. Petersbg.|3 Woch“ — Bredower do E 
ien Tag.] — Walzmühl-A. . 1000 G 
2429 2 Mt. = St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Fabrik 100 B 
Staats-Anl.4½ 2 Pom. Chauss. - 
Y W er 105 B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 314 84½ B Stett, Dampf- 
Pr. Präm.Aul.| 3 ½ — Schlepp-Ges. 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ 86%, B Stett. Dampf. 5 
„ Rentenbr. 4 schilfs-Ver.. .. 220 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.- C.. 87 B 
a 500 Rl... = Germania 55 B 5 
Berl.-St. Eisb. Vulcan »*+ ++ 111 55 B 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 
„ Prior 4½ — mühlen-Ges.“ 4 70 B 
1 1 ce — Pommerensd. 
e E. A.] 4 ½ — Chem. Fabrik . 100 B 
„ Prior-..| 3 ES Chem. F.-Ath. . . 500 B 
„ „ de 4 ½ — Stett. Kraft- 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98% B Dünger-F.- A. +» 55 B 
St. Str.-V- AI. 1108 Used. - Woll. 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. . 5 — 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen' | 
640 B Kreis-Oblig. + 5 — 


